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Nicole und Fred stossen in der
frühmorgendlichen Dämme-
rung bei den Briefkästen auf-
einander. Beide in Pantoffeln,
Wollsocken und Morgenmantel.
Schliesslich wollen sie nur die
Zeitung holen und gleich an den
Frühstückstisch zurückkehren.

Fred lächelt Nicole schelmisch
zu. «Auch schon auf?»

Nicole errötet.Wie peinlich,
denkt sie. Ausgerechnet Fred.
Physiker, Biologe und Psychia-
ter. Ihren Nachbarn trifft sie am
wenigsten gerne im Treppen-
haus. Bei ihm fühlt sie sich
gleich minderwertig. Sie, die
ausser der bunten Lebensuni-
versität, wie sie es nennt, kein
Studium vorweisen kann.

«Sicher hast du als Coach für
Menschen in Krisensituationen
auch viel zu tun heute!» Fred ist
wie immer gut gelaunt. «Richti-
ge Medien sind je länger, je
wichtiger – das ist noch journa-
listische Arbeit, die wir unter-
stützen!», sagt er und schwingt
seine Zeitung durch die Luft.

Nicole zupft den Morgenmantel
zurecht und schmunzelt, wäh-
rend er ihr bereits vorausgeht
und die Tür zum Treppenhaus
aufhält. Small-Talk-Gespräche
sind überhaupt nicht ihr Ding,
amwenigsten im Morgenmantel
mit dem Nachbarn – und beide
trotz Pandemiezeit ohne Maske.

Fred steigt vor ihr die Treppe
hoch. Dabei starrt er auf die
Frontseite. An der Haustür dreht
er sich um und tippt mit dem
Zeigefinger auf die Schlagzeile.

Nicole hält an der letzten Stufe
still und liest aus der Distanz:
«DieWelt in Schieflage». Dar-
unter kann sie knapp dieWorte
Corona, China, Russland,
Brasilien und Militär erkennen.

«Heute ist nicht alles besser,
was gestern bereits schlecht
war», meint Fred augenzwin-
kernd und drückt die Türklinke.

Nicole runzelt fragend die Stirn.
Aber alle Menschen könnten
stets versuchen, vieles mit ihren
Entscheiden zu beeinflussen,
denkt sie, statt zu antworten.

Fred zuckt die Schultern. «Es
liegt einfach in der Natur des
Menschen, dass es überall Streit
und Machtkämpfe gibt und
immer geben wird.» Er lächelt.
«So, mein Kaffee wird kalt und
danach ruft die Arbeit – das ist
das Einzige, was ich tun kann
– was du und ich tun können.»

Nicole nickt und winkt Fred
zum Abschied. SeineWorte zur
Natur des Menschen hallen in
ihrem Kopf nach. Obschon er
bereits in seinerWohnung ist,
fragt sie ihn murmelnd: «Recht-
fertigt und entschuldigt diese
Logik dasWeltgeschehen?»

Die Logik im
Morgenmantel

Kopfsalat

Franziska Streun
f.streun@bom.ch

Artur und Nicole Naue Ihr siebtes
Jahr als Pächter der SAC-Trift-
hütte begann mit einer bösen
Überraschung: Ende Januar
wurde die auf 2520 Meter
Meereshöhe liegende Hütte
mitten imWinterschlaf von
einer Lawine arg in Mitleiden-
schaft gezogen. Und zwar
derart schlimm, dass sie bis
Mitte Juni schon mal nicht
bewohnbar ist und auch jetzt
noch bezweifelt werden muss,
ob der vor 74 Jahren erstellte
Bau überhaupt noch repariert
werden kann. Möglicherweise
muss die Trifthütte gar neu
gebaut werden – allenfalls an
einem anderen Standort. Die
entsprechenden Abklärungen
laufen. Artur «Turi» Naue und
seine Ehefrau Nicole zauderten
in der Folge nicht lange herum,
sondern setzten ihre Idee, für
die momentan laufende Ski-
tourensaison die 630 Höhen-
meter tiefer gelegeneWindegg
zu öffnen, in die Tat um. Für
ihre vorbildliche Art, aus einem
Schicksal das Beste zu machen,
nie aufzugeben und die Nase
immer direkt in den steifen
Wind zu halten, verdient das
Ehepaar Naue-Müller die
Auszeichnung «Köpfe der
Woche».

Bruno Petroni

Immer positiv und
voller Ideen

Foto: Bruno Petroni

Kopf der Woche

Die Zahl der Arbeitslosen im
Kanton Bern ging im März 2021
um 842 Personen auf 15’731 zu-
rück.DieArbeitslosenquote sank
von 2,9 auf 2,8 Prozent.Am
stärksten war der Rückgang der
Arbeitslosigkeit wegen der zu-
nehmenden Nachfrage im Bau-
gewerbe. Im Oberland war die
Entwicklung unterschiedlich:
Während die Zahlen im Verwal-
tungskreis Obersimmental-Saa-
nen imGegensatz zum kantona-
len Trend anstiegen, sanken sie
inThun. In denVerwaltungskrei-
sen Frutigen-Niedersimmental
und Interlaken-Oberhasli blie-
ben sie stabil. In Zahlen ausge-
drückt nahm die Zahl der
Arbeitslosen imObersimmental-
Saanen um 0,3 Prozent (26 Per-
sonen) zu, sie liegt damit aber
immer noch auf tiefen 1, 7 Pro-
zent. In Thun waren im März 79
Personenweniger arbeitslos, das
entspricht einem Rückgang von
0,1 Prozent auf 2,1 Prozent. Die
Arbeitslosenquote lag gegenüber
demFebruar unverändert bei 1,4
Prozent (Frutigen-Niedersim-
mental), dem tiefsten Wert im
Kanton, und bei 2,9 Prozent (In-
terlaken-Oberhasli). (pd/don)

Baugewerbe sorgte
für Rückgang
Arbeitslose Im Oberland
gingen die Arbeitslosenzah-
len imMärz zurück. Einzig
im Kreis Obersimmental-
Saanen gabs eine Zunahme.

Samuel Günter und
Christoph Buchs

1,754MillionenLogiernächtever-
zeichnete dieDestination Interla-
ken im Kalenderjahr 2020. Ein
Rückgangvon 40 Prozent gegen-
über den 2,955 Millionen Logier-
nächten imVorjahr. Darin einge-
rechnet sind neben Hotels und
Hostels auch Ferienwohnungen
undCampingplätze.«DerStart ins
Jahr 2020 war hervorragend. Im
JanuarundFebruarverzeichneten
wireinenabsolutenRekord», sagt
TOI-Direktor Daniel Sulzer auf
Anfrage. «Auch die Sommermo-
nate waren erfreulich, als wir die
Anzahl derSchweizerGästemehr
als verdreifachen konnten. Doch
überdas ganze Jahrgesehen, fehl-
tenuns aufgrundderCorona-Kri-
se natürlich die internationalen
Gäste.»

Stark erkennbar ist dieAuswir-
kung der Krise etwa bei den Lo-
giernächten in Interlaken,Unter-
seenundMatten,zuzüglichWild-
erswil, Gsteigwiler und Saxeten:
727’060 Nächte waren es im ver-
gangenen Jahr – über 900’000
weniger als 2019. «Erstmals seit
vielen Jahren trifft eine Krise den
Tourismus in Interlaken mit vol-
ler Wucht», hält die Tourismus-
organisation inderMedienmittei-
lung zu ihrem Jahresbericht fest.
Praktisch zusammengebrochen
ist derAnteilvonGästenausÜber-
see. Generierten diese 2019 noch
670’424Hotellogiernächte,waren
es im Corona-Jahr noch 66’292 –
zehnmalweniger.

Anders sieht esbei denSchwei-
zerGästenaus,welcheauf 253’566
Hotellogiernächte kommen.Eine
Zunahmevon59,3Prozent.Eben-
falls zulegenkonntendieNieder-
länder, Belgier und Franzosen.
Entsprechend werde oft die Fra-
ge gestellt, ob Interlaken in der
Vergangenheit auf die falschen
Gäste gesetzt habe. «Teils wurde
sie wesentlich ketzerischer, um
nicht zu schreiben xenopho-
ber, formuliert»,wie dieTOI-Ver-
antwortlichen schreiben.

Es sei zu einfach, zu behaup-
ten,dass Interlaken indenvergan-
genen Jahren zu sehr auf diese
oder jeneGäste gesetzt habe.«Vie-
le haben komplett ausgeblendet,
dass die breite, internationale
Ausrichtung ein über Jahrzehnte
bewährtes Erfolgsmodell ist.»
Während viele Tourismusregio-
nen die Folgen der Finanzkrise
oder erst recht des Euro-Crashs
mit voller Wucht zu spüren be-
kommen hätten, seien in Interla-
kendie Logiernächte stetig ange-
stiegen.

Interlaken für die
Zukunft fitmachen
Man stelle sich laufend die Frage,
ob man auf die richtigen Märkte
undSegmente setze.Sohabeman
bereits vor Corona laufend die
touristische Lage analysiert und
beispielsweise im Herbst 2019
entschieden, wieder stärker auf
Europa und damit auch auf die
Schweiz zu fokussieren. Die TOI
betrachte die aktuelleKrise ohne-
hin «als idealen Zeitpunkt, um

Interlakenbreit abgestützt fürdie
Zukunft fitzumachen».

SowollendieTOI-Verantwort-
lichen die strategische touristi-
sche Weiterentwicklung Interla-
kens anstossen. 15 ausgewiesene
Persönlichkeiten aus Wirtschaft,
Gewerbe,Politik undnatürlich al-
len touristischenBereichen sollen
unter der Leitung derTOI «Inter-
laken2030»erarbeiten.Moderiert
wird der Prozess von Pietro Beri-
telli, Tourismus- und Regional-
entwickler der Uni St. Gallen.
«Nebenkurz- undmittelfristigen
Projektenund Initiativen,umden
TourismusausderKrise zuheben,
wird ein gemeinsamgeteiltes Zu-

kunftsbild mit einem 10-Punkte-
Programmvon InterlakenalsDes-
tinationund fürdieTOI als selbst-
ständige, funktionierende und
unterstützende Organisation er-
arbeitet.»

Verlust eingefahren
und budgetiert
DieTOI erwirtschaftete 20206,516
Millionen Franken. Das ist rund
einDrittelwenigerals imVorjahr.
Dabei schlugen vor allem fehlen-
de Einnahmen aus den Kurtaxen
zuBuche.Spültendiese 2019noch
3,614 Millionen Franken in die
TOI-Kasse, waren es letztes Jahr
nur 1,561Millionen.Undauch aus
derBeherbergungsabgabe flossen
nur 774’000 Franken an die TOI
zurück. 2019 waren es 2,387 Mil-
lionen Franken.

Dieser Ausfall wird teilweise
durch den Kanton kompensiert.
Auf der Ausgabenseite fielen die
Zahlen kleiner aus als in anderen
Jahren. So gab die TOI 2020 1,917
MillionenFranken fürsMarketing
aus. 2019 waren es 3,367 Millio-
nen. Unter dem Strich schaut ein

kleiner Verlust von 13’867 Fran-
ken heraus.

Die TOI-Rechnung positiv be-
einflusst hat auch der Umstand,
dass der Kanton Bern auf den
jährlichen Beitrag an «Made in
Bern»–die kantonaleTourismus-
Dachmarke – verzichtet hat. Alle
Corona-bedingten Leistungen
und Verzichte von Kanton und
Destinationsgemeinden lassen
dieTOI-Rechnungumrund2Mil-
lionen Franken besser dastehen.
«Wir sind also mit einem blauen
Augedavongekommen», sagtDa-
niel Sulzer.

Auch im Jahr2021mussdieTOI
den «Made in Bern»-Beitrag von
rund 750’000 Franken übrigens
nicht bezahlen. Im Grossen Rat
steht zudem ein weiterer Unter-
stützungsbeitrag von 1,07 Millio-
nen Franken für die sechs Berner
DestinationenzurDebatte,wovon
gemäss Sulzerein Schlüsselanteil
der TOI zustünde. Das Kantons-
parlament entscheidet im Juni de-
finitiv über diesen Beitrag.

Für 2021 rechnen die Verant-
wortlichen mit einemMinus von
144’100 Franken.Die von den Ge-
meinden Interlaken, Matten und
Unterseen zugesicherten Marke-
tingstützmittel von rund460’000
Franken sind im Budget 2021
nicht berücksichtigt. Dieses sieht
keine Erholung bei den Einkünf-
ten aus Kurtaxen und Beherber-
gungsabgaben vor. «Niemand,
weiss inwelcheRichtungesgeht»,
sagt Sulzer. Auch im Tourismus
seien die Hoffnungen auf die
Impfkampagnen gross. «Ich per-
sönlich denke, dass die Talsohle
erreicht ist und die Gästezahlen
2021 nicht schlechter als jene von
2020werden.»

Er schaue positiv und zuver-
sichtlich in die Zukunft, sagt
Sulzer. Und er freut sich auf den
Juni. Dann nämlich wird das
grössteRiesenradderSchweiz auf
dieHöhematte zurückkehren.Vo-
raussichtlich ab 19. Juniwird die-
ses vis-à-vis dem Restaurant Des
Alpes den Betrieb aufnehmen.

Aufgrund der Pandemie kann die
geplante HV der TOI nicht am 28.
April stattfinden. Der Vorstand ent-
scheidet bis spätestens Ende Mai
über das weitere Vorgehen.

Mehr als 1Million Logiernächte
weniger im Corona-Jahr 2020
Tourismus 40 Prozent weniger Logiernächte: Hat Interlaken Tourismus auf die falschen
Gäste gesetzt? Im Jahresbericht zeichnen die Verantwortlichen ein anderes Bild.

Die Touristen sollen nach Interlaken zurückkehren. Entsprechend plant das TOI die Weiterentwicklung der Destination. Foto: Bruno Petroni

Die anderen Destinationen

Die Corona-Krise traf innerhalb
der Dachmarke Interlaken die
eigentliche Destination Interlaken
(Interlaken, Matten, Unterseen,
Wilderswil, Gsteigwiler und
Saxeten) am härtesten (siehe
Haupttext). Die meisten anderen
Destinationen kamen gemäss
dem TOI-Jahresbericht glimpfli-
cher davon. So gingen die Logier-
nächte in der zweitgrössten
Destination Thun-Thunersee von
626’929 im Jahr 2019 auf 486’166
zurück. Einzig Ringgenberg traf es
ähnlich hart wie Interlaken. Dort

gingen die Logiernächte um über
die Hälfte zurück – von 95’602 auf
39’233. Die Logiernächtezahlen
der weiteren Destinationen:
Beatenberg 143’765 (–70’876);
Bönigen/Iseltwald 75’159
(–25’096); Region Brienz 215’176
(–4196); Diemtigtal 54’511 (–811)
und Habkern 12’941 (+9551). Die
starke Zunahme der Logiernächte
in Habkern ist unter anderem
darauf zurückzuführen, dass von
2019 keine Daten zu Übernachtun-
gen in Hostels und Ferienwohnun-
gen überliefert sind. (cb/sgg)

«Wir sindmit
einem blauen Auge
davongekommen.»

Daniel Sulzer,
Direktor Tourismus Organisation
Interlaken, über die Rechnung
2020.


